Ein heißer Strahl und erkaltete Wände. Vom Umgang der Schule mit lebenden Kulturen by Denecke, Wolfgang
Denecke, Wolfgang
Ein heißer Strahl und erkaltete Wände. Vom Umgang der Schule mit
lebenden Kulturen
Pädagogische Korrespondenz  (2001) 27, S. 31-44
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Denecke, Wolfgang: Ein heißer Strahl und erkaltete Wände. Vom Umgang der Schule mit lebenden
Kulturen - In: Pädagogische Korrespondenz  (2001) 27, S. 31-44 - URN: urn:nbn:de:0111-opus-82785
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:0111-opus-82785
in Kooperation mit / in cooperation with:
https://pk.budrich-journals.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den
persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die
Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem
Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden
Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments
müssen alle Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf
gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses
Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.







































sichts des immerdeutlicher sich abzeichnenden Umbausder Welt zu einem aus
schlankenStaatenbestehendenglobalenDorfeinerumfassendenModernisierungzu
unterziehenseiodernicht, istdurcheinetheoretische Unsicherheitgeprägt, diefür
















gegenteiligeAnnahmeseiner Unmöglichkeit unvermittelt gegenüber, wobei These
undAntitheseaufdenerstenBlickgleichermaßenplausibelscheinen,ohnedasssich
















Dokumenten zur Schulraumgestaltung untersucht, ob im Hinblick auf zwei der
wesentlichenDimensionenderWirklichkeitvonSchule,d.h. inBezugaufihrenDop¬
pelcharakteralsOrtderEnkulturationundalsTeilderLebensweltderheranwachsen¬
den Generation von einem substanziellen Wandel gesprochen werden kann oder
nicht.DiedoppelteFragedanach,wiedieSchuledieKinderundJugendlichen(etwa
durchdie Initiierung eines hausgemachtenKulturprogramms)in denHorizontder
überlieferten Kulturgüter undWertvorstellungen einführt undwie sie (z.B. durch
AngebotezurFreizeitgestaltung)aufderenlebensweltlicheInteressenundErfahrun¬
gen eingeht, richtet sich zwar nicht unmittelbar auf den Kern des schulischen
Geschäfts, also aufdie verschiedenenFormenunterrichtlicher ErziehungundBil¬
dung.DochsiebetrifftgleichwohlzentraleAspekteschulischerRealität,insoferndie
zivilisatorischen WirkungenderInstitution in erheblichemMaßeimmerauchvon







keit unzugänglichen, sondern an exponiertenunddarin gleichsam repräsentativen













Altertums zu einer diese Lebenswelt miteinbeziehenden Öffnung gegenüberder
Gegenwartskulturzudokumentierenunddarin eineweitverbreiteteAlltagstheoriezu
bestätigen,derzufolgeunterdenbeideninFragestehendenAspektentatsächlichvon
einer grundlegendenTransformation schulischer Wirklichkeit gesprochen werden
kann:ZumeinenhabesichdieSchule,sodieimöffentlichenDiskursimmerwieder
zuhörendeMeinung,voneinermehroderwenigerstrengenBildungsanstalt,deres






sphäre, in derderNachwuchsgeradedurcheine rigideAbdichtunggegenüberder










schon entscheidend präformiert undesdemBetrachterdadurchschwermacht, in
ihnenetwasandereszusehenalsBelegefürdieRichtigkeitseinervorgefasstenMei¬





















bewirkt werden, die aus der Sicht der Schulleitung schon in denFrühzeiten der
abendländischenKulturdieGrundlagedafürbildete,dasskanonischeInhalteanden
Nachwuchsweitergegebenwerdenkonnten.






zuschlagen, vielleichtumdenSchüler, dessen leicht geöffneterMundein wenig
Unsicherheitvenät,zueinerrhythmischkonektenRezitationdes Texteszubringen.
DasGanzewirktwieeinePrüfungssituation, in derkenntlich werdensoll, obder
SchülerseineLektiongelernthatodernicht.DieKonzentrationaufdenAugenblick
derTradierangdesWissenswirddurchdieandenbeidenRänderndesReliefsposi¬
tionierten Figurennoch verstärkt. Derlinks außensitzendeJungeschaut nicht in
seinePergamentrolle,sondernblicktinRichtungseinesaufdemPräfstandstehenden
Mitschülers.UndderrechtsaußenverhanendeJungemitderzusammengeklappten













zu Stein gewordeneAufforderung derErwachsenenandennochunausgebildeten






Szene aufdemRelief ist ungeachtet ihres offenkundigen Zwangscharakters alles
anderealsderSchauplatzeinesmehroderwenigerstupidenEintnchternsvorgefer¬





























einem von ihrer LebensweltabgehobenenKanonklassischer Kulturguter vertraut




















schaft, für die diese Formdes Unterrichts repräsentativ ist, zeichnete sich schon

























Lebenswelt der Heranwachsenden fundierten Gegenwartskultur zu bemühen. Die
AbkehrvonderFixierangaufdasVergangenevollzieht sichdabeiaufeinesehrpoin¬
tierteWeise,insoferndasTrompe-l'OeüeinAufeinandertreffenvonSymboleneiner




anwachsenden nicht durch die Darstellung irgendwelcheraktuellerAlltagsszenen,
sondern durchdie explizite Infragestellung einesZeitalterszudokumentieren,das
allgemeinalsAusgangspunktderkulturellenTraditiondesAbendlandesgilt.
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vokation offenbart sich nicht zuletzt darin, dass alle vierClownsden Betrachter
unvermitteltanschauen.DurchdiedirekteKontaktaufnahmetreten sienämlichten¬
denziellanstattalsKunstfigurenalsselbstbewussteSubjekteauf,dieinihrernichtzu
























mitdemVergangeneneigentümlich kraftlos undgebrochen. Soerweisen sich die
unterschiedlichenKörperhaltungen,mitdenendieClownsihrensubversivenEigen¬
sinn zurSchau stellen, als MusterohneWert, insofern sie aufdenzweitenBlick
anstattalsauthentischeAusdracksformeneinesbewegtenInnenlebensalsSpielarten






hen. Ihre Kostümeentsprechen der Kassettendecke unddemkarierten Fußboden
nichtnurdurchihrezumTeilsehrähnlicheMusterung,sondern zeichnensichauch




































Redesein, weil die clowneskeSubversionderhenschendenKulturvordergründig
bleibtunddaslatenteGrundprinzipderSchulenichtberührt,dasdarinzubestehen






















ligen Schuledes Designers, befindet, einen OrtderAuseinandersetzung mitdem
eigenenLebenzumachen.DieSchulehattedemProjekt,dessenlinksobeninsBild








gymnasialerBüdung ist zumZeitpunkt derEntstehungdes Projekts anscheinend






















things« zunächst vermuten lässt, nicht bloßeinen utopischen Tagtraum schildern,




Ängstenkommenkann. Sodeutetdas mit StachelnundSkorpionsschwänzen aus¬
gestattete ObjektamoberenBildrandauftödlicheGefahrenhin. DasinFarbeund
FormgrellundaggressivwirkendeInsektmitdemspektakulärenGiftstachelkündigt
schmerzhafte Erlebnisse an. Unddie Kreatur unten rechts, die wie eine bizane













die Vernunftlastigkeit derSchule. BeimgenauerenHinsehen wirkendie »unmög¬
lichenDinge«,diedasBildlaut Titel präsentiert,nichtwieAusdrucksformeneines
mehroderwenigerzügellosenAufbegehrensgegendasRegelwerkrationalerDistan¬
zierung, sondernwieResultate einesästhetischen Kalküls,dasmitdemRegelwerk
rationalerDistanzierungvollimEinklangsteht.SoerweistsichderdielinkeWand¬













dadurch, dasses in seinerklassischenFunktionals SymboldesVisionarendiees















theoretischeBehauptungeines grundlegendenWandelsderInstitution in Richtung




















welthch verankerten Jugendkultur bemuht, die Überschreitung einer bestimmten
GrenzemitsicheremInstinktalsAngriffaufihrenLebensnervbetrachtet Imvorhe-
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kulturderHeranwachsendenführt indes, wiedieAnalysederFallbeispiele zeigt,
nichtzueinergrundlegendenTransformationschulischerWirklichkeit,sondernledig¬
lichzueinemWandelanderOberfläche,weilsiedastraditionelleSelbstverständnis
des Gymnasiumsals Bollwerkderabendländischen Hochkulturnicht wirklich in
Gefahrbringt.DieInstitutiongewährtnämlichdenunterschiedlichenErscheinungs¬
formendesProtestsgegendieSphäredesgesellschaftlichApprobiertenbloßdeshalb
Einlass, weil sie sie zugleich als integralen Bestandteil ebenjener Sphäre wahr¬
nimmt.Indiesem SinnewirddieTrompe-l'Oeü-Malereinurindem Maßesalon¬
fähig, indemsiedurchdieSauberkeitundAkkuratesse,mitdervorallemdieVer¬
satzstückedesklassischenAltertumsdargestellt sind, signalisiert, dassdieSchüler,
die sie anfertigten, übergewisse technische Grundlagen akademischenZeichnens
verfügten.3EntsprechendwirddasGraffiti-BilderstindemMomentmöglich,indem









die aufdie etablierte Hoch-unddie ihr zuwiderlaufende Subkulturoberflächlich

















Aspektedes Wandels«(Website http//wwwuni-frankfurtde/fb04/forschung/wandelhtml, Link
»Starttext«bzw»Erganzungstext«anklicken)
2 DabeimussmangarnichteineVorstellungvomWandelderSchuleinAnspruchnehmen,sondern
wirdungleichtnvialerfeststellen können,dassdasGraffiti zeitgenossischsein durfte, dassdas
ReliefwahrscheinlichauskonservativenZeitenderVerehrungderGnechenundRomerstammt
unddassdasTrompe-l'Oeilentsprechenddazwischenplatziertwerdenkann DieelementareEin
Ordnungvonsignifikantzeitlich bestimmtenDokumentenlasst sichsoalsWandelihreraußerli
chenGemeinsamkeit,hieralsWandeldesSchmucksvonSchulekurzschließen Sobereitetesjun¬
genLeuten,denenmandiesedreiDokumentevorlegt,dennauchkeinProblem,siezeitlichzu
ordnen DiedifferenteSemiotikderBildererlaubtumstandslos,denWandelalseinenvonkonser¬
vativerStarreüberspielerischeIroniebishinzuprogressiverDynamikzuverstehen
3 ZurSalonfahigkeitdesTrompe-l'OeilProjektsmagauchbeigetragenhaben,dassderrespektlose
Umgangmiteinschlagigen SymbolenklassischerBildungspätestensmitdergesellschaftlichen
EtabherangderPopArtzueinemkonventionellenkunstlenschenStilmittelavanciertist
